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Telephon Nr. 1047.

J. Jahrg
Friedrich Emmer ind Robert Kaiser

Willkommen, Liebknecht!
Leuchtenden Blickes ſchaut die deutſche Arbeiterſchaft am

Vorabend des roßen Revolutions-Jubiläums nach dem
Charlottenburger Gefängnis, deſſen eine Kerkerzelle unſeren
reiſen Fahnenträger Wilhelm Liebknecht vier lange
onate umklammert gehalten hat. Und mit der Freude

über Beendigung der Se verbindet ſich der innige Wunſch
des Proletariats, die Einſperrung möge unſerem alten Vor-
kämpfer, der in wenigen Tagen, am 29. März, ſein 72. Lebens-
jahr vollendet haben wird, nicht ernſtlich geſchadet haber.
Jn kluger Vorausſicht hat Liebknecht den Zeitpunkt des
Strafantritts ſo bemeſſen, daß er wenigſtens die fünfzig-
jährige Gedenkfeier an die 1848 er Märztage wieder mit
begehen kann. Iſt er doch der einzige unter den lebenden
Führern der Sozialdemokratie, der an der Volkserhebung
in den vierziger Jahren thätigen Anteil genommen hat. Als
Freiſchärler des Heckerſchen Korps in Baden entging der

uzigjährige Feuerkopf nur mit knapper Mühe dem Schick-ſie in den Gräben von Raſtatt als Aufrührer ſtandrecht

lich erſchoſſen zu werden.
Ein halbes Jahrhundert iſt ſeitdem vergangen Ungeheure

Umwälzungen auf politiſchem und techniſch wirtſchaftlichem
Gebiete haben ſich in dieſer Zeit vorbereitet, zum Teil voll

gen. Die meiſten der damaligen Volkskämpfer ſind ge-ſorben; andere haben ſich gemodelt und Frieden mit der

herrſchenden Macht geſchloſſen. Zu ihnen gehört Herr
Johannes Miquel, der damals in Briefen an Marx das

ſuchte, wie die Bauern bewaffnet und zum Dreſch
flegelkampfe organiſiert werden könnten, der aber bald genug
ſein gutbürgerliches Herz wiederfand, ſeine revolutionieren
den Triebe in der Gründung des ſumpfwäſſerigen National-
vereins ertränkte und ſpäter über die Stellungen eines Direk-
tors der Berliner Diskontobank und eines Oberbürgermeiſters
hinweg auf den Miniſterſeſſel voltigierte, wo er jetzt noch,
ziemlich lucanusgefeit, thront, behängt mit dem Adlerorden
erſter Güte und geadelt zu einem Johannes von Miquel.Liebknecht iſt bovegen der „Soldat der Revolution“ ge

blieben. Das bittere Brot der Verbannung, das er vierzehn
Jahre lang eſſen mußte, hat ihn nicht zu beugen vermocht.
Mit derſelben Glut der inneren Ueberzeugung, die ihm vor
fünfzig Jahren die Büchſe gegen die Volksknechter und Volks
verräter in die Hand drückte, vertritt er heute noch, ein Greis
an Jahren, ein Jüngling an Thatkraft und Arbeitsluſt, die
Jatereſſen des arbeitenden Volkes. Nur ſchwingt er feit
Jahrzehnten eine viel wirkſamere Waffe, als es die Flinte
eines Freiſchärlers ſein konnte Er hat die Muskete mit
der Feder vertauſcht, die ihre Geſchoſſe ſicherer und weiter
trägt und welche mehr Kugel birgt, als irgend ein Repe
tiergewehr. Faſt anderthalb Jahrzehnte ſtand Liebknecht als
Verbannter in London im vertrauteſten perſönlichen Ver
kehr mit unſerem Marx. Er ſah deſſen unvergängliche
Geiſtesfrüchte reifen, ſo die 1859 erſchienene berühmte Kritik
der politiſchen Oekonomie und. den wenige Jahre
darauf erſchienenen erſten Band des unſterblichen Werkes
Das Kapital. Und wenn in Deutſchland ſo ſchnell und
ſo entſcheidend der wiſſenſchaftliche Sozialismus von Marx
über alle unklaren utopiſtiſchen Richtungen ſiegte und auch
die der Laſſalleſchen Lehre noch anhaftenden Schlacken be-
ſeitigte, ſo iſt das in erſter Linie ein Verdienſt unſeres
Liebknecht, den die deutſche Arbeiterſchaft mit Stolz und
Wärme ihren „Alten“ nennt.

Doch warum war Liebknecht jetzt vier Monate lang ein-
geſperrt Welche ſchwere Unthat hatte er verbrochen, daß
ſelbſt einem Freiherrn v. Hammerſtein von anderen ent
gleiſten Ordnungsſäulen garz abgeſehen für ſeine zahl
loſen erbärmlichen Handlungen nur das Sechsfache dieſer

it an Freiheitsſtrafe zudiltiert wurde Nun, dieſes
m iſt es eben, was der Verurteilung Liebknechts ſo

ungeheure Bedeutung verliehen hat. Daß jeder, der durch
Wort oder Schrift die Sache des proletariſchen Klaſſen
kampfes verficht, heute oder morgen ins Gefängnis wandern
kann, iſt ein ſo naturgemäßes Ereignis, daß der deutſche
Arbeiter ſich ſchon längſt aller ſentimentalen Gemütserregungen

ntwöhnt hat, wenn er von neuen Verurteilungen ſeiner
kämpfenden Parteigenoſſen hört. Heute die, morgen wir.
Es muß ſchon ſehr Ungewöhnliches kommen, wenn die Bewahrung der alen uhe der innere Groll frißt
freilich bei jedem neuen Falle weiter geſtört werden ſoll.
Sin er Fall lag bei Liebknecht vor, und er verdient,
Lunte be ſeiner Freilaſſung nochmals erörtert zu werden.
Liebkaechts Verurteilung war nur möglich unter Zuhilfe
mehme einer neuartigen Abkochung des Strafkräutergemengfels.

W v mittels e reeſhe nene d
Para an Strafthaten kon orwird weit durch das nene juriſtiſche Dekokt, welches

die Einſperrung Liebknechts bewirkte und das unter dem
Namen dolus eventualis, zu Deutſch: Dieſer Dolus
ö b fnet alles, ein mehr angeſtauntes als angeſehenes Daſein
führt.

Jn der That! Dieſer Dolus öffnet dem Richter und
Staatsanwalt all es. Mit ſeiner Hilfe kann man durch
die beſtverwahrten Herzensthüren und verborgenſten Gedanken
ſchreine dringen. Und gar erſt greifbare Handluagen, Worte
und Artikel! Dieſe werden unter der Behandlung mit dem
Dolus öffnet alles biegſam und ſchmierbar wie Wachs. Mag
ein Wort noch ſo harmlos, ein Satz noch ſo klar, eine Hand-
lung noch ſo korrekt ſein, beſtreiche ſie mit der Dolusſalbe,
und du wirſt über die Wirkung deine lichte Freude haben.
Die härteſte Unſchuldsſchale löſt ſich unter dem Einfluſſe des
Saftes, das reinſte Weiß wird in rot, blau, grün, ſchwarz

ganz wie es gewünſcht wird verwandelt. Ohne alle
Apparate, lediglich durch die Kraft der Dolusſalbe, wird
dieſe Wirkung erzielt. Jm Falle Liebknecht brachte der Dolus
öffnet alles folgende, dem Laienverſtande ſchwer faßbare Deduk-
tion fertig. Das Gericht führte aus: Deine Rede iſt zwar an
ſich nicht beleidigend geweſen. Wir glauben dir auch, wenn du
verſicherſt, jede perſönliche Bezugnahme und jede beleidigende
Abſicht habe dir fern gelegen. Aber nun kommt die alles
öffnende Wirkung der Dolusſalbe zur Geltung. Du hätteſt
dir ſagen müſſen, daß deine Worte von andern Leuten als
auf den Kaiſer gemüngt angeſehen werden konnten und
daß jene Leute dann die Meinung hegen konnten, du
hätteſt den Kaiſer beleidigen wollen. Da du dieſe event.
Möglichkeit außer acht gelaſſen haſt, wirſt du zur Strafe,
Buße, Sühne und Beſſerung auf vier Monate ins Loch ge-
ſteckt. Das etwa beſagten, ins gemeinverſtändliche Deutſch
überſetzt, die Ausführungen, und da das Reichsgericht die
Reviſion Liebknechts verworfen hat und den „thatſächlichen
Feſtſtellungen“ des Vorderrichters beigetreten iſt, ſo iſt da-
mit der Dolus öffnet alles zu einem jederzeit bereitliegenden
Handwerkszeug und Beweismittel unſerer gelahrien Recht
ſprechung gemacht worden. Wir entwickeln uns.

Was für ein Stümper war doch jener franzöſiſche Staats
mann, welcher wunder welches Kunſtſtück glaubte fertig zu
bringen, wenn er ſich anheiſchig machte, irgendwen auf
Grund dreier beliebiger Zeilen, von ſeiner Hand geſchrieben,
an den Galgen zu bringen. Unter der Zauberwirkung des
Dolus öffnet alles bedarf es nicht dreier Zeilen, nicht dreier
Worte, kaum dreier Blicke, um den Beklagten an den Galgen
zu liefern

Wenn wir Sozialdemokraten uns als Aerzte vor dem
Krankenlager der bürgerlichen Geſellſchaft ſtehend denken, ſo
haben wir eigentlich alle Urſache, mit dem Auftreten des
Eventualdolus im Strafrechtsweſen zufrieden zu ſein; denn
er iſt ein neues und zwar ſehr viel ſagendes Symptom der
fortſchreitenden Greiſenhaftigkeit des bürgerlichen Klaſſen-
ſtaates. Nicht die glitzernden Uniformen der Militärs und

ofſchranzen, nicht die Menge der geräuſchvollen patriotiſchenSe ſind das Manometer für den Kräftebeſtand des heutigen

Staates, ſondern dieſes Manomeiter iſt vornehmlich in der
Geſetzgebung und Rechtſprechung zu erblicken. Je nervöſer
die letztere wird, je mehr ſie vom Rechtsbewußtſein der
breiten Maſſe abweicht, je heftiger ſie fibriert, deſto kranker
die Geſellſchaft, für die ſie Recht ſpricht. An dieſem Maß
ſtab gemeſſen, charakteriſiert ſich das Auftreten des Eventual-
dolus bei Majeſtätsbeleidigungen als die das nahe Ende
kündende hektiſche Röte auf den Wangen des lungenſchwind-
ſüchtigen bürgerlichen Klaſſenſtaates.

Als das Mittelalter, in dem die religiöſe Jdee die herr
ſchende war, zur Jnquiſition und zur Maſſenverbrennung
der Ketzer greifen mußte, um der Mehrung der Ketzer zu
wehren, da ſtellte es ſich damit unter dem leuchtenden Morgen
rot des Reformationsgedankens den Totenſchein aus. Und
wenn man Ende des 19. Jahrhunderts, mehr als ein

tlum nach der Zeit, zu welcher ein Preußenkönig befahl,
n ſein Schloß geheftete, gegen ihn gerichtete Schmäh-

Ziebknecht war bekanntlich angeklagt, in ſeiner Rede bei Er
öffnung des ſozialdemokratiſchen Parteitages in Breslau am 6. Okt.1895 den guiſer beleidigt zu haben. in Satz der Rede ſollte

nach Annahme des Gerichts Bezug haben a die Worte, welche
Wilhelm II. bei der Parade zur 25. Sedanfeier in Berlin am
2. September 1895 geäußert hatte und welche nach ofſiziöſen Be
richten lauteten: Eine Rotte von Menſchen, nicht wert
den Namen Deutſcher zu tragen, wagt es, das deutſche
Volk zu ſchmähen, wagt es, die uns geheiligte Perſon des all
verehrten verewigten Kaiſers in den Staub zu ziehen. Möge das
geſamte Volk in ſich die Kraft finden, dieſe unerhörten Waffe
zurück zu weiſen! Geſchieht das nicht, nun dann rufe ich Sie,
um der hochverräteriſchen Schar zu wehren, um einen
Kampf zu führen, der uns befreit von ſolchen Ele-
menten.“ LViebknechts Rede fiel faſt zwei Monate ſpäter, und
mit keinem Worte erwähnte ſie direkt oder indirekt den Kaiſer oder
einen ſeiner Ansſprüche.

ſchrift niedriger zu hängen, damit man ſie beſſer leſen
könnte, und wenn mehr als ein Säkulum nach der großen
franzöſiſchen Revolution eine Verurteilung wegen Majeſtäts-
beleidigung unter Zuhilfenahme des Eventualdolus erfolgt, ſo
iſt damit der bündigſte pſychologiſche Beweis erbracht, daß
das Rechtsbewußtſein des Volkesſichim Gegen-
ſatz befindet zu dem der Rechtſprechenden. Dieſe
Schlußfolgerung wird mancher nicht einſehen können oder zu
geben wollen, doch verliert ſie dadurch nichts an ihrer Richtig-
keit. Und da bei den gegebenen Verhältniſſen das Schwinden
des Rechtsbewußtſeins des Volkes gleichbedeutend iſt mit
gründlicher Lockerung des Gefüges des kapitaliſtiſchen Klaſſen
ſtaates, ſo haben wir Sozialdemokraten alle Urſache, uns
über das Auftauchen des Eventualdolus als eines ſprechen-
den Zeichens für den inneren Säfteverfall der bürgerlichen
Geſellſchaft zu freuen. Die brünſtigen Stoßſeufzer des zünf
tigen Juriſten Mittelſtedt in ſeinem Buche Vor der Flut
beſtätigen nur die Richtigkeit unſerer Behauptung. Wie das
Volk über die Verurteilung Liebknechts dachte und denkt,
kann nicht einmal angedeutet werden. Gedanken ſind zwar
zollfrei, aber nach Erfindung der DolusZauberſalbe nicht

mehr ſtraffrei. e z esZur helleren Beleuchtung der bei Liebknecht maßgebend ge
weſenen Verurteilungsgründe mag aber doch aus dem berge
hohen Vergleichsmaterial hingewieſen ſein auf die Affaire des
Schutzmanns Kiefer in Köln, der bekanntlich freigeſprochen
wurde von der Anklage des Amtsmißbrauchs. Kiefer hatte
ein ehrbares Mädchen als Dirne verhaftet, mit Gewalt in

halten, als er von einwandfreien Perſonen, darunter vom
Vater des Mädchens, auf ſeinen Jrrtum aufmerkſam gemacht
worden war. Das Gericht gelangte zur Freiſprechung des
Kiefer, weil er ja objektiv ſeine Amtsbefugniſſe überſchritten,
alſo einen Amitsmißbrauch begangen habe, nur ſei ihm nicht
nachzuweiſen, daß er ſich der Amtsüberſchreitung bewußt
geweſen ſei. Der Kölner Gerichtshof handhabt dasſelbe
Strafgeſetzbuch wie der Breslauer Gerichtshof. Beide Städte
liegen in Deutſchland.

Doch genug! Der Soztalismus weiß, daß alle politiſchen,
rechtlichen und religiöſen Einrichtungen eines Staates ent
ſprungen ſind ſeinen wirtſchaftlichen Verhältniſſen, wenn auch
Juriſten, Pfaffen und proſtituierte Profeſſoren dem Volke
einreden möchten, die Geſetze entſprächen „ewigen“ Wahr
heiten oder ſeien gar „göttlichen“ Urſprungs. Auch die
Rechtſprechung jedes Volkes iſt nichts für ſich allein Be
ſehendes, von den andern Lebensäußerungen des Staats
weſens abgelöſtes, ſondern ſie iſt das Spiegelbild der wirt
ſchaftlichen Moralgrundſätze der herrſchenden Klaſſen. Ueber
die Fabel vom gleichen Recht iſt das Proletariat, dazu be
fähigt durch ſeinen klaren Blick und ſeine ſicheren Jnſtinkte
über die Geſtaltung der ſozialen Verhältniſſe, längſt mit
ſtillem Lächeln zur Tagesordnung übergegangen. Der preu
ßiſche Juſtizminifter hätte darum nicht erſt ſein bekannte s
Wort zu äußern brauchen. Das Proletariat weiß, das
gleiche Recht wird ihm nicht gegeben, ſondern das muß
es ſich erkämpfen, und zwar durch Beſeitigung der
Klaſſen und damit der Klaſſen herrſchaft und der Klaſſen-
juſt i z. Und wenn die Juſtiz ſich einſt unverhüllt als feile
Dirne der Staatsraiſon offenbaren wird, wie ſie es ſchon
früher bei untergehenden Epochen gethan hat, dann wird mit
ihrem eignen Ende auch das Ende des Klaſſenſtaates ge
kommen ſein.

Das Proletariat hat die Aufgabe, ſich bis dahin durch
eine lückenloſe Organiſation und durch Belehrung über das
Weſen und die Löſung der ſozialen Frage zur Uebernahme
der zerrütteten Erbſchaft geſchickt zu machen. Dieſer herr
lichen Aufgabe muß es ſeine ganzen Kräfte weihen, wie
unſer alter Liebknecht ihr ſeine Kraft von jeher gewidmet
hat und ihr nunmehr nach ſeiner Freilaſſung wieder erfolg
reich widmen wird

Willkommen, Genoſſe Liebknecht, zu friſcher fröhlicher
Weiterarbeit am begonnenen Werke, das keinen „Dolus
öffnet alles“ kennt und keinen nötig hat, das zu erreichen,
was es erſtrebt:

Die Freiheit, das gleiche Menſchenrecht und
die Brüderlichkeit!

Deutſcher Reichstag.
Berlin, den 16. März 1898.

Heute begann die zweite Leſung der Militärſtrafgerichts
ordnung, wie die Vorlage im Amtsſtil heißt, oder der
MilitärſtrafprozeßReform, wie ſie gewöhnlich bezeichnet wird.
Der Reichstag war beſſer als ſonſt n beſchluß
fähig war er aber nicht, wie ſich am wen
herausftellte, obwohl alle Reſerven ans dem

Gewahrſam gebracht und es auch dann noch darizz-eſtge-.



Landtage herangezogen worden waren. Die Phyſiognomiedes er a dadmch eine beſtimmte e daß
die Baiern im Zentrum und die Sozialdemok ſtark ver
treten waren. hatten wir die Freude, den Abg. v. Voll
mar zum erſtenmale in dieſer Seſſion auf ſeinem Platze be
rüßen zu dürfen, die Abs Oertel und Birk waren eben-falls zur Stelle, auch der Abg. Dr. Sigl hatte ſich wieder

einmal eingefunden. Die Baiern, r ch ja einer

maßen modernen Militärſtrafgerichts g erfreuen, halten

ſchandeln“ laſſen. Dieſer Partikularismus
tigter, als die Vorlage, wie ſie in der Kommiſſion zur An-
nahme gelangt iſt, als eine Reform im guten Sinne des
Wortes nicht angeſehen werden kann. Das große Werk,
welches der Reichskanzler verſprochen hatte, entſpricht that
ſächlich in keiner Weiſe modernen Anſchauungen. Es iſt
ganz nach den Beſchlüſſen des Zentrums zu ſtande gekommen,
das wie in der Flottenvorlage, auch hier ſehr bewilligungs-
freudig geweſen iſt und faſt in allen Punkten den Wünſchen
der Regierung nachgegeben hat. Daß dabei das Zentrum
ſich in Gegenſatz zu früheren Aeußerungen geſtellt hat, alſo
umgefallen iſt, das führte unſer Genoſſe Haaſe dem Aog.
Gröber, dem Führer des Zentrums in dieſer Frage, ſehr
deutlich zu Gemüte. Herr Gröber wurde darob ſehr nervös,
konnte die Thatſache aber an ſich nicht in Abrede ſtellen,
ſondern ſuchte ſeine Haltung nur damit zu entſchuldigen,
daß er ſagte, das Zentrum habe alle Sonderwünſche bei-
ſeite gelaſſen, von denen es überzeugt war, daß ſie auf An
nahme bei der Regierung oder im Hauſe nicht zu rechnen
hätten. Das Zentrum hat ſich von ſolchen Geſichtspunkten
auch dazu verſtanden, die Offiziere des Beurlaubtenſtandes,
welche bisher wegen Duellvergehens der bürgerlichen Juſtiz
unterſtanden, der Militärjuſtiz zu überweiſen. Als Herr
Munckel den eben gekennzeichneten Standpunkt Gröbers in
die Worte zuſammenfaßte: „Wenn ich meine Meinung nicht
durchſetzen kann, ſchließe ich mich der Majorität an,“ wurde

rr Gröber gegen Herrn Munckel ſehr grob. Mit der
robtzeit iſt's aber nicht gethan und Genoſſe Bebel hatte

vollkommen recht, den Umfall des Zentrums in der Duell-
frage feſtzunageln. Am beſten und für alle Zeiten wurde
dieſer Umfall auch durch die namentliche Abſtimmung feſt
gelegt, die zwar heute vicht zu Ende geführt werden konnte,
aber morgen wiederholt werden wird.

Tagesgeſchichte.

Das preußiſche Abgeordnetenhaus beſchäftigt ſich
noch immer mit dem Kultusetat. Die Tagesſitzungen reichen
nicht mehr aus und der neue Präſident, Herr v. Kröcher,
beruft in übergroßem Arbeitseifer noch Abendſitzungen ein.
Leider ſteht der geiſtige Gehalt der Verhandlungen in keinem
Verhältnis zu der Zeit, die ſie in Anſpruch nehmen. Ueber
die gleichgiltigſten Dinge wird mit einer Schwatzſchweifigkeit
geredet, wie ſie nur im preußiſchen Abgeordnetenhauſe möz-
lich iſt. Wichtige und bedeutende Gegenſtände aber werden
kurzerhand abgethan. So iſt das preußiſche Elementarſchul-

weſen Serlich ein Gegenſtand, der zu den ernſteſten und
nachdrücklichſten Betrachtungen Anlaß geben könnte. Es ſteht

feſt, daß für die Verbeſſerung des Unterrichts, für die Beſſer-
ſtellung der Lehrer, für die Beſeitizunz des unwürdigen
Zuſtandes, in dem ſich ſo manche Schulhäuſer beſonders
im Oſten der Monarchie beſinden, noch viel gethan werden
muß. Von allen dieſen Dingen wurde kein Wort im Abge
ordnetenhauſe geredet. Statt deſſen gab es wieder den
üblichen Zank zwiſchen Katholiken und Evangeliſchen über
die Parität, bei dem gar nichts herauskam.

Der Wahltermin ſoll nach einer nach Weimar ge
langten Nachricht auf den 16. Juni (einen Donnerstag) feſt
geſetzt ſein. Dieſer Tag ſoll gewählt ſein, damit die Stich
wahlen noch vor den Schulferien, die Anfang Juli be-
ginnen, beendet ſind. Ob dieſe Meldung richtig iſt, muß
abgewartet werden. Jedenfalls hat die Nachricht ſehr viel
für ſich an Wahrſcheinlichkeit.

Einen neuen Deckungsvorſchlag zur Flotten-
frage ſoll das Zentrum ausgearbeitet haben. Derſelbe ſoll
auch vom Bundesrat annehmbar ſein Auch dieſer Vor-
ſchlaz kann über das Komödieſpiel des Zentrums nicht hin-
wegtäuſchen.

Jn unſeren Kolonien ſpuki es wieder ſehr bedenk-
lich. Ju Deutſch Oſafrita hat ſich der Häupt.eing Merere
mit nicht weniger als 80 000 Mann gegen die deutſche
Verwaltung erhoben. Eine Anzahl der Schwarzen iſt mit
Hinterladern verſehen. Dieſe Erhebung wird der deutſchen
Schutztruppe ſehr zu ſchaffen machen und alle verfügbaren
Streitkräfte werden herangezogen werden müſſen, wenn es
zum Kampfe kommen ſollte. Wie viel Menſchenleben werden
uns unſere Kolonien noch koſten

Miqueis Spürſinun hat wieder eine neue Steuer
entdeckt, die zwar nicht neu iſt, da ſie ſchon von verſchiedenen
Städten, ſo auch bei uns in Halle, zur Einführung ge-
langen ſollte, die aber bezeichnend für das Zeitalter des
Verkehrs iſt. Es handelt ſich um die Fahrradſtener.
Dieſelbe wird ſehr viel Unfrieden ſtiſten, und es iſt jammer-
ſchade, daß ſie nicht noch vor den Wahlen eingeführt wird;
das würde uns eine ganze Anzahl Stimmen mehr einbriagen.

Das liverale Kartell. Sie haben ſich endlich zu
ſammengefunden, die Liberalen, um dem Bunde der Schutz-
zöllner und Agrarier, in dem die Politik der Sammlung
mündete, ein Paroli zu bieten. Der Aufruf, den wir geſtern
wiedergaben, ſtellt für die Reichstagswahlen das Programm
auf, im Jntereſſe der Erhaltung und Ausdehnung der Export-
induſtrie an der Handelspolitik der letzten Jahre feſtzuhalten,
ſie fortzuführen und auszubauen. Es heißt darin: „Wer
Deutſchlands wirtſchaftliche und politiſche Machtſtellung er
hohen und erhöht wiſſen will, der ſorge an ſeinem Teile
dafür, daß aus den kommenden Wahlen ein Reichstag her-
vorgehe, der die Zumutungen einer unter dem irreführenden
Schlaworte der neuerlichen „Sammelpolitik“ auftretenden
einſeitigen Wirtſchaftèpolrtit zurückweiſt und ein volles
Verſtändnis für die Bedeutung und die Tragweite einer
wahrhaft nationalen Wiriſchaftspolitik beſitzt.“ Da die
Nomen Eugen Richter, Rickert und Konrad Hausmann
darunter ſtehen, ſo ſcheint ſich alſo der Traum „aller wahr-

S umwmlung das Spiel deslange ſig dieſe pat nicht u eig
lpolitik die Sozialdemokratie zu ändern, ſo langeſind ſolche SWigun frufe das Papier aufdem ſie gedruckt i Die Akten Je das ſte

Intereſſe daran, der Junkerherrſchaft in Preußen De
den Garaus zu machen. iſt ebenſo intereſſiert daran,
das Wachstum der Groß und Exporlinduſtrie zu fördern
und dem Kapitalismus freie Bahn für ſeine Entwicklung zu
ſchaffen, die ihn ſelber ans Ende führen muß. Sie hat im
Kampfe gegen die Brotverteurer und Knutenverehrer ſtets
ihre Schuidigkeit gethan. Werden die Liberalen ihrerſeits
ihre Schuldigkeit thun Oder werden ſie die Reaktionäre
bei den Stichwahlen nach wie vor uns gegenüber als das
kleinere Uebel halten Von der Stellung zur Sozialdemo-
kratie hängt das Schickſal des Liberalismus und der Handels
politik Deutſchlands ab.

Zur Gemeinderakswahl in

Der Tagdder Wahl iſtüherangerückt. Morgen

Donnerstag, den 17. März
vormittags 9 Uhr o

e die Wähler der 3. Abteilung ihr Wahlrecht auszu
üben.

Die Arbeiterſchaft hat ihre Kandidaten nominiert und
wird und muß alles daranſetzen, um den Sieg der Genoſſen

Friedrich Emmer
und

Robert Kaiſer
zu ermöglichen.

Da unſere Gemeinde diesmal in zwei Bezirken zu wählen
hat, iſt es notwendig, daß jeder Wähler ſich vorher genau
orientiert, wo er zu wählen hat.

Der 1. Bezirk umfaßt die Weſtſeite. Das Wahllokal für
denſelben iſt in der Saalſchloßbrauerei.

Folgende Straßen gehören zum 1. Bezirk:
1. Advokatenſtraße. 14. Kleine Goſenſtraße.
2 Angerſtraße. 15. Hoheſtraße.
3. Große n r e. 16. Klausbergſtraße.
4. Kleine Breitenſtraße. 17.
5. Große Brunnenſtraße 1--9 18. Rainſtraße.

und 49 71. 19. Schleiſweg.6. Kleine Brunnenſtraße. 20. Schulgaſſe.
7. Burgſtraße. 21. Steinſtraße.8. Domäne. 22. Steinmühle.9. Fährſtraße. 23. Triftſtraße 1-13 und 260d
10. Flurſtruße. bis 38.11. Friedenſtraße 1 und 32—365. 24. Trothaerſtraße.
12. Gartenſtraße. 25. Uferſtraße.
13. Große Goſenſtraße. 26. Wieſenſtraße.

Hier iſt Genoſſe
Friedrich Emmer

Den 2. Bezirk bildet die Oſtſeite und iſt als Wahllokal
Lüderitz' Berg beſtimmt.

Folgende Straßen kommen dabei in Betracht:

zu wählen.

1. Adolfſtraße. 10. Leopoldſtraße.2. Auguſtſtraße. 11. Reilſtraße.
3. Sergſtraße. 12. Schießhaus.4. Böckſtraße. 13. Schmelzerſtraße.
5. Brunnenſtraße 10-48. 14. Seydlitzſtraße.
6. Eichendorffſtraße. 15. Töpferei.
7. Friedenſtraße 2—30. 16. Triftſtraße 17— 26.
8. Gneiſenauſtraße. 17. Wittekindſtraße.
9. Grube „Frohe Zukunft“. 18. Zietenſtraße.

Hier iſt Genoſſe
Robert Kaiſer

zu wählen.
die Berechtigung zum Wählen ſei noch folgendes

bemerkt:

Das Wahlrecht ſteht jedem ſelbſtändigen Gemeinde-
angehörigen zu, welcher

1. Angehöriger des Deutſchen Reichs iſt (er kann Baier,
Anhaltiner, Württemberger, Sachſe c. ſein, nur nicht
Ausländer, Oeſtreicher 2c.),

2. die bürgerlichen Ehrenrechte beſitzt,
3. ſeit einem Jahre in dem Orte ſeinen Wohnſitz hat,
4. keine Armenunterſtützung aus öffentlichen Mitteln em

pfängt,
5. die auf ihn entfallenden Gemeindeabgaben gezahlt hat

und außerdem
6. entweder

a) ein Wohnhaus im Orte beſitzt, oder
b) von ſeinem geſamten innerhalb des Gemeindebezirke

belegenen Grundbeſitze einen Jahresbetrag von
mindeſtens drei Mark an Grund und Gebäude-
ſteuer entrichtet, oder

e) zur Staatseinkommenſteuer veranlagt iſt oder zu
den Gemeindeabgaben nach einem Jahreseinkommen
von mehr als 660 Mark in Gemäßheit der S8 8
und 13 der Landgemeinde- Ordnung herangezogen
wird.

Als ſelbſtändig gilt, wer das 24. Lebensjahr vollendet
und einen eigenen Hausſtand hat.

Bemerktſei noch, daß es notwendig, ſich Punkt
„9 Uhr im Wahllokale einzufinden, da die

Verleſung der Wähler unbeſchadet der Anu-
weſenheit derſelben vor ſich geht und der ſpäter
Eintreffende ſehr leicht dann bis zum Schluß
warten muß, um ſein Wahlrecht ausüben zu
können.

Und nun auf, Genoſſen, zur Wahl! Jhr wißt, was auf
dem Spiele ſteht, deshalb müßt ihr euch unter allen Um
ſtänden an der Wahl beteiligen.

Wer da nicht will, daß noch mehr Steuern kommen,
wer nicht will, daß das Bier beſteuert wird, wer nicht
will, daß Waſſermeſſer zur Einführung gelangen, wer
nicht will, daß durch eine Bauplatzſteuer die Wohnungs
preiſe noch höher geſchraubt werden, der kann und darf nur
wählen die Genoſſen

Friedrich Emmer im 1. Bezirk,
Robert Kaiſer im 2. Bezirk

u

We

Stim ller Arbeiter unde n auf zur LAlle Mann an Vord
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Die g e Gemeiuderatsſitzung ſtand ebenfalls
unter dem n der Wahl. Beſchloſſen wurde u. a., daß
die Kinde ß 7 der en P. c en z
er zur eldentrichtun gezogen wereher S anf r des en Oſterbet teilt der
Gemeindevorſtand mit, daß zur Zeit 38 Perſonen dieſe
Armenhauſe wohnen. Die GehaltserhöhnnHerrn Rudloff um 300 M., ſowie des Sekretärs Maler

die gleichfalls 300 M. wurde gegen die Stimmen
von Gerig, Oſterburg und Senf genehmigt. Die Au
ſtellung eines Polizeiſergeanten wurde gegen die

wei ſozialdemokratiſchen Gemeinderats- Vertreter beſchloſſen.
ie Dispoſitionsgelder finden, wie Herr Rudloff auf eine

Anfrage Oſterburgs mitteilte, nur gegen Quittung Ver
wendung. Es handelt ſich um den ſogen. geheimen Fonds,
wie er in Halle beſteht, den Oſterburg damit treffen wollte.Für Lehr mittelfreiheit trat J ein gelegent-
lich eines Antrages des Rektors Panſegrau, der 150 M.
für eine Leheervibliothek bewilligt wiſſen wollte. Das Ver-
langen des Rektors wurde abgelehnt.

Die Koſten der neuen Gasglühlicht-Beleuchtung
ſtellen ſich auf 1000 M. niedriger, als die der Petroleum
beleuchtung.

Für die Bierſteuer warf ſich Herr Rudloff ins Zeug.
Das Bier ſei in Halle beſteuert, ebenſo könne es auch hier
beſteuert werden, ohne daß das Bier teurer werden dürfte.
Der Uhrmacher Franz, intimer Freund der Herren Beſſer
und Gronitz, trat eifrigft für eine Bierſteuer ein. 3 M.
pro Hektoliter ſei noch nicht genug, es müſſe noch eine
höhere Steuir darauf gelegt werden.

Wegen vorgerückter Zeit wurde ſchließlich die Beratung
der Bierſteuer, ſowie die der Bauplatzſteuer zu deren
Begründung Herr Rudloff anführte, daß dieſe nur die
wenigen Bauſtellenbeſitzer an der Kaſerne in der Reilſtraße
treffe, auf die nächſte Sitzung vertagt

Auch dieſe Sitzung bewies aufs ſchlagendſte, wie notwendig
die t relenheit noch einiger Arbeiter-Vertreter im Gemeinde
rate iſt.

Iokales und Provinzielles.
Halle a. S., 16. März 1888.

Unſer Abgeordneter Kunert hatte kürzlich einige
Vorkommniſſe im Dresdener Feſtungsgefängnis im Reichs
tage zur Sprache gebracht. Der ſächſiſche Regierungs-Ver-
treter war jedoch nicht im ſtande, über die wngelegenheit
befriedigende Erklärungen abzugeben. Es handelte ſich um
die Beſchäftigung der Gefangenen an den Sonntagen, die
unter den Auzen der Vorgeſetzten verrichtet wurde und jahre-
lang geſchah. Durchſchnittlich an zwei bis drei Sonntagen
im Monat wurde jedesmal 10 Stunden gearbeitet. Das
ſchönſte dabei iſt, daß die Gefangenen dieſe Arbeit um
ſonſt verrichten mußten. Die Arbeit fand auch regelmäßig
während des Gottesdienſtes ſtatt, und war für die Kantine
beſtimmt. Dem ſächſiſchen Regierungskommiſſar war dieſe
Angelegenheit höchſt peinlich und unter allgemeinen Aus-
flüchten und Ausreden ſuchte er um die Sache herum zu
kommen. Jetzt ſprechen ſogar kirchliche Organe, die geviß
über jeden Verdacht der Oppoſition erhaben ſind, ihre Un-
zufriedenheit mit der Haltung des Regierungevertreters, des
Grafen Vitztum v. Eckſtädt, aus. Das Neue Sächſiſche
Kirchenblatt, das in Leipzig erſcheint, erinnert jetzt
daran, daß es ſich um Anſchuldigungen gegen hohe
Offiziere wegen Sonntagsentheiligung, Mißbrauch der
Dienftgewalt, wiſſentlich falſche Meldung, auch Verleitung
zum Meineid gehandelt habe, ohne daß darauf eine Anklage
gegen den ehemaligen Diviſionspfarrer Gräfe erfolgt oder
die Abſtellung der Mißſtände und die Beſtrafung der Schul
digen bekannt geworden wäre.

Es ſchreibt dann weiter
„Jetzt endlich, nachdem man es bis zur Interpellation eines

ſozialdemokratiſchen Abgeordneten im Reichstag hat kommen laſſen.
mußte man ſich zu der Erklärung bequemen, daß drei Beſtrafungen
erfolgt und die Mißſtände abgeſtellt ſeien. Dabei wird uns aber
verſichert, daß letzteres nicht durchweg der Fall ſei und im Reichs

lage hat Kunert weder über die Namen der Befſtraften, noch über
die Höhe der Straſen Auskun ſt erhalten können. Es iſt alſo nicht
unmöglich, daß überhaupt nur untergeordnete Organe gemaßregelt,
oder die wirklich Schuldigen ſo gelinde weggekommen ſind, daß,
wie Kunert bemerkte, das Kriegsminiſterium die Strafen nicht zu
nennen wage. Und dazu ſtimmt vollſtändig, daß der hauptſächlich
in Betracht kommende Major B. noch heute Bataillons-
Kommandeur iſt. Generalleutnant v. Z. hat ſich allerdings
unmittelbar nach Veröffentlichung der Sache ins Privatleben
zurückgezogen, aber unſeres Wiſſens unter Umſtänden, die feines
wegs auf eine Maßregeiung deuteten. Unter dieſen Unſtär den
kann jene amtliche Erklärung des Vertreters der ſächſiſchen Re
ierung im Reichstage nur peinliche Empfindungen wecken.

Jedenfalls iſt die Sachlage nach wie vor ungeklärt, und das durch
die Behandlung eines evangeliſchen Geiſilichen unſerer n
kirche vor dem Militärgericht verletzte Rechts und Standesgefüd
hat bisher keine ausreichende Genugthuung erhalten.
Daß eine erneute Anfrage des Abg. Kunert, die dieſer ſchon an
gekundigt hat, zum Ziele führen werde, iſt nach dem Verlauf der
bisherigen kaum anzunehmen. Es iſt überaus bezeichnend
kein einziger anderer Abgeordneter bei der Gelegenheit das Wo
genommen hat, als allein dieſer Sozialdemokrat, wie es ſchon e
zeichnend iſt, daß man dieſe Sache den Sozialdemokraten a
haupt überlaſſen hat. An drei konſervative Abgeordnete, an

erren Graf Roon, Friiherr v. Stumm und Paſtor Scha r
ſt ſeiner Zeit das Material über den Fall geſchickt worden aber
keiner von ihnen hat den Mund aufgethan, auch Fre
herr von Stumm nicht, der dieſes Organ ſonſt wohl zu brauchen
weiß, wenn es gilt, gegen evangeliſche Geiſtliche etwas zu
Keins von den vielen konſervativen und nationalliberalen Am
biättern, von den kleinſten bis zu den größten, hat zu der Sa t
Stellung genommen; ein Wink von oben und

ſchwiegen alle.“ sDie bekannte Kleiderverorduunng des Bürgerweiſteſ
von Schkenditz, welche die Schkeuditzer Bürger beſtimmen un
Sonntags nur in „feinen“ Kleidern auf der Straße zu erſcheinen
muß nun doch für ungültig erklärt werden. Es te ſein
Aufſehen, daß der Geſchirrführer Engelmann, der
ſeiner Arbeit kommend, im Arbeitsanzuge durch
Srraße gegangen iſt, und deshalb wegen Verübung groben enfugs von Sccfeudiyer Schöffengericht zu 3 Mk. we e e
i Haft verurteilt worden iſt. Auf ſeine
Berufung wurde er heute vom Lan
Gericht annahm, daß nur ein „mangelhaftes



e Unfug in der Handlung des Angeklagten zu er
den Kram- und Viehmarkt, der am 31. Märund i. Wic ſtaftfindet, macht der Magiſtrat folgendes bekannt

Gewerbetreibende, welche eine Kaffeebude aufſtellen wollen, haben
ſich bis ſpäteſtens den 20. d. Mts. ſchriftlich im Markt Kommiſſa
xiat, Rathausſtraße Nr. 19, Zimmer 47 zu melden. Kaffeebuden
von mehr als 10 Mtr. Front und 8 Mr. Tiefe werden nicht zu
elaſſen. größte zu e Länge einer Spielbude gt
0 Wer die Erlaubnis zum Aus gerin erGe haben will, hat bis ſpäteſtens zum 20. d. Mis.An ch bei der Polizeiverwaltung zu melden und dabei die
ſamen und Geburtstage derjenigen eſoren anzugeben,

er als Gehilfen zu beſchäftigen gedenkt. Es werden nur ſol
zupexrläſfige holleſche Einwohner zum Betriebe einer Spielbude zu

welche außer ihren ilſen Angehörigen keine weiterenGehlſen oder nur ſolche beſchäftigen, die ſchon längere Zeit in
eſiger Stadt wohnen und als zuverläſſig bekannt ſind Die Er

hie zum Ausſchank von Bier oder Branntwein innerhalb der

ein, wenn ſie mit den andern in der Havptreihe aufgeſtellt werdenblia So

ude ſtatt.8 Ein Thonlager wurde auf einem Ackerplane, der unmittel
bar an die Leipziger Chauſſee anſtößt, entdeckt. Zimmermeiſter
Löſt ließ behufs Errichtung einer Ziegelei Bohrungen nach Thon
vornehmen und es haben ſich ſehr günſtige zachn e gezeigt.
Die Errichtung der Ziegelei wird deshalb baldigſt in Angriff ge

nommmen. rAus dem Bureau des Walhallatheaters. Der am
heutigen Mittwoch beginnende neue Spielplan bringt unter anderen
intereſſanten Nummern als Glanzpunkte die aus 6 Damen und
4 Herren beſtehende ruſſiſche Nationaltruppe Newsky, ſowie auf
vielſeitiges Begehren wieder die Meßterſchen „Lebenden Photo-

raphien“, welche jetzt überall ſo ſehr betiebt ſind und unter denenſch auch wieder überraſchende halleſche Lokalbilder befinden.

Giebichenftein. Die Anmeldung der Kinder ſoll
ſelbſtverſtändlich Freitag den 18. d. M. erfolgen, nicht wie
eſtern aus Verſehen berichtet wurde, am 8. d. M. DerFehler wird auch von jedem Leſer gleich richtig erkannt

worden ſein.
Zeitz. Der 18, März wird in dieſem Jahre überall in Deutſch

land feſtlich begangen werden, wenigſtens in Arbeiterkreiſen.
Gilt es doch der 50 jährigen Exinnerung des Tages, an dem
unſere Vorfahren Gut und Blut eingeſetzt haben für freiheitliche
Beſtrebungen. Und wenn auch nicht alles, daß man damals
erträumt, in Erfüllung gegangen iſt, das Proletariat gedenkt jenerHelden, die auf dem Fr edrichshain in Berlin begraben liegen,

doch darkbar. Auch die Zeitzer Arbeiterſchaft hält eine Märzfeier
am 18. März ab und, zwar in St. Stephan in der Stephansſtraße.
Die Gedächtnisrede hält der Gen. Regierungéboumeiſter Keßler aus
Berlin der den Zeitzer Arbeitern aus früheren Jahren wohlbekannt
iſt. Die Perſon des Genoſſen Keßler bürgt dafür, daß die Ge
dächtnisrede eine vorzügliche wird. Gleichzeitig hat der hieſige
Arbeiter Sänger-Chor zugeſagt einige der Bedeutung des Tages
entſpred ende Lieder vorzutragen. Es liegt nun an der Arbeiter-
chaft ſelbſt, durch zahlreiche Teilnahme zu bekunden, daß die Nach
ommen des beherzigen und erſtreben wollen, daß die Vorfahren

augebahnt haben. Deshalb muß der Beſuch ein ſehr guter werden.
Naumburg. Schwurgericht. Der Knecht Schunke von

Anerſtedt, der auf dem dortigen Rittergute arbeitete und, da er
verheiratet iſt und ſeine Familie in Reisdorf haite, bei ſeinem
Schwager Trebner im Frankeſchen Hauſe logierte, hatte ſich 110 M.
von ſeinem Schwager angeeignet und, um den Diebſtahl zu ver
decken, deſſen Wohnung in Brand geſetzt. Den Diebſtahl geſtand
er ſehr bald ein und bekam Jifnr ein Jahr Gefängnis. Jedoch
erſt ſpäter hatte man ihn auch in Verdacht, den Brand angelegt

haben, weswegen er nunmehr vor dem Schwurgcricht ſteht.
machte auch hier ein vollſtändiges Geſtändnis; er habe eine

Zigarre ins Stroh geworfen die den Brand entfachen und ſo ſeinen
Diebſtahl verdecken ſollte. Das Feuer verurſachte einen Schaden
von 900 M. Urteil: Jnkluſive des ſchon erkannten Jahres wegen
Diebſtabls 5 Jahre Gefängnis.

Ramſin bei Bitterfeid. Das Dreiklaſſen Wahlſyſtem zeitigt
herrliche Blüten Bei der am Montag hier ſtattgehabten Ge-
meindevertreter-Wahl ſtimmte in der 1. Abteilung mit einer
Stimme „Aktiengeſellſchaft Grube Auguſte“, in der 2. Abteilung
ad 5 ſtimmberedhtigte Bürger, der 3. Abteilung gehören 78

timmberechtigte Bürger an. Dieſe 78 Wahlberechtigte haben eben-
alls bloß einen Vertreter zu wählen und der Vertreter der Grube

WNuguſte“ wählt mit einer Stimme einen Vertreter. Aus der
3. Abteilung waren 24 Wähler erſchienen, davon entfielen 14 Stim
men guf Gen. Handelsgärtner Hugo Lützuer. Die anderen ent-

Fel ausſchließli

fielen auf vier verſchiedene Kandidaten. Das Reſultat überraſchtuns um ſo h doch gar keine n entfaltet wurde.
Es wurden Stimmen auf per von abgegeben, wo
man es wirklich nicht geglaubt hätte, daß ſelbige einen Roten
wählen würden; natürlich hat uns auch das rer yrſt Verhält
nis überraſcht. Unſere Gemeinde hat jetzt ſchwere e
T und neue ſtehen in Ausſicht; wir wollen hoffen, daß

re re den richtigen Weg zu einer gerechten
et er h Wiedertehr der M von 1848 findet

ur 50. eSonnabend, März, abends 8 Uhr in Zeißlers Lokal eine
irre ſtatt. Die Feſtrede wird Stadtverordneter Albrecht-

alten.
Arbeiter! Parteigenoſſen! Sorgt dafür, e Feier ſo impoſant wie mödugh aug ält. orgt daſur, daß dieſe Feier

Der Vertrauensmann.

Gerichtsſaak.
Schwurgericht.

Halle, 15. März.
Brandſtiftung. Zu heutiger Sitzung wurde als Angeklagter

aus der Unterſuchungshaft vorgeführt der 27 jährige Dienſiknecht
Richard Worch aus Biſchofsrode, geboren in Kloſterrode, Kreis
Sangerhauſen verheiratet, Vater von 2 Kindern und vorbeſtraft
wegen Mißhandlung mit nur 15 Mk. Geldſtrafe. Der Angeklagteſoll am 22. Dezember v. J. früh vor 6 Uhr auf der d zu
Biſchofs rode einen dem Amisrat Braune gehörigen Strohdiemen,
land wirthſchaftliche Erzeugniſſe, r in Brand zuge haben.
Er leugnet die That, worauf ihm bedeutet wurde, daß er durch
Zeugen vor, nach und bei der That beobachtet worden iſt. Das
Zureden des Vorſitzenden ſowie des Verteidigers, ein Geſtändnis
abzulegen, war ohne Erfolg. Nach der Vorunterſuchung konnte
kein anderer als der Angeklagte den Brand angelegt haben jedoch
entgegnete er auf die Frage des Vorſitzenden „Na wer ſoll denn
vom Himmel heruntergekommen ſein und die That vergangen
haben,“ ich bin es nicht geweſen, ſo wahr mir Gott helfe. Ein
charakteriſtiſches Merkmal bezüglich der Beſchäftigung der länd
lichen Arbeiter war das, daß die bei dem Amtsrat Braune im
Dienſte ſtehenden Leute am 22 Dezember, alſo in Winterszeiten
in der Kälte und Dunkelheit ſchon früh um 5 Uhr bei La-
ternenbeleuchtung auf das Feld gehen und den Acker pflügen
müſſen. Zehn Leute waren am fraglichen Morgen unter Aufſicht
des Hofmeiſters Nette auf einem Ackerſtück beſchäftigt, neben dem
der in Frage kommende Strohdiemen ſtand. Der Angeklagte ſoll
ca. 8 Tage vor der That ſchon einmal zu dem Hofmeiſter geſagt
haben, daß er den Diemen, der ſeiner Meinung nach nur ein alter
„Mohlhaufen“ war, in Brand ſetzen werde; der Amtsrat werde
ſich nicht viel dargus machen, weil das feuchte und meiſt ver
wetterte Stroh doch nur zu Dünger verbraucht werden könne
und die Ausſireuurg des Düngers e ne Schweinearbeit ſei. Der
Hofmeiſter ſoll dem Angeklagten aber darauf erwidert haben „Auf
mein Geheiß breunſt Du den Diemen nicht an; mache keine Dumm
heiten“ eit Rückſicht auf mehrere in Frage kommende Um-
ſtände hätte der Angeklagte in heutiger Verhandlung beſſer gethan,
er wäre geſtändig geweſen, anſtatt andere Leute zu verdächtigen.
Alle Zeugen, die bei der Brandlegung zugegen geweſen waren,
bekundeten übdereinſtimmend, daß der Angeklogte von den 5 auf
dem Acker in Betrieb geſetzten Pflügen, an dem mittelſten beſchäf
tigt war. Er habe kurz vor 6 Uhr ſeinen flg ſtehen gelaſſen
und geſagt: „Jetzt gehe ich hin und brenn den Mohlhaufen an,“
worauf der mit ihm veſchäftigte Arbeiter Kiſer zugerufen „Mache
keine Dummheiten“. Er ſei aber trosdem hingegangen und habe
den Diemen angebrannt; auf die ihm zugerufene Leußerung:
Mach' das Fruer aus“, habe er geſagt: „Halt' die Schnauze“.
Brſonders belaſtend für den Angeklagten war, daß er beute den
Arbeiter Kaiſer, ſowie den Hofmeiſter verdächtigte, ſie hätten ver
ſucht, ihn zu der Anſteckung des Diemens anzuſtiften obgleich das
Gegenteil der Fall war. Zeuge Kaiſer der dem Angeklanten feind
lich geſinut ſein follte. er habe nichts mit dem Ange
klagten vorgehart. Vor ſeiner, des Zeugen Vernehmung bei der
Vorunterſuchung in Eisleben, habe er, Angeklagter zu ihm geſagt:
„Du kannſt mich retten, mache mich und deine Familie richt un
glücklich“, worauf er, Kaifer, aber entgegnet habe: „Das kann ich
vicht, ich weiß meins und Du weißt Deins“. Der Bruder des
Angeklagten, der auch an jenem Morgen dort beſchäftigt war,
hatte bei der Vorunterſuchung ſein Zeugnis verweigert. Er be
kundete aber hente, daß er gleich nach der Tha dem Angeklagten
zugerufen hätte: „Das biſt Du doch geweſen, Richard.“ Der An-
geklagte bleiht aber dabei, er ſei unſchuldig. Nach den Angaben
des Zeugen Amtsrats Braune war der Diemen 700 Mk. wer
da noch brauchbares Streuſtroh in demſelben enthalten war. Ueber
das Motiv des Angeklagten weiß Zeuge nichts zu bekunden Nach-
teiliges über den Angeklagten hat der Amtsrat auch nicht ver
nommen. Die geſtellten Schuldfragen bezogen ſich auf Brand
ſtiftung und mildernde Umſtände. Der Staatsanwalt trat für
Schuldigſprechung ohne mildernde Umftände, der Verteidiger für
Zubilligung mildernder Umſtände ein, weil der Angeklagte nur
ganz gerin z vorveſtraft ſei; ſeine Familie würde unglücklich wer
den, wenn er guf das Zuchthans kime Noch dem Spruch der

wa ten 2 Jahre Gefängnis und hre Ehrverluſt.
Angeklagte blieb dabei, er ſei ünſchuldig. Das Urteil lautete auf
1 Jahr 6 Monate Gefängnis und 3 Jahre Ehrverluſt, weil der
Angeklagte andere Perſonen verdächtigt und dadurch einen ſchlechten
Charakter gezeigt habe.ge

Vermiſchtes.
Ueber die Verbreitung der Zeitungen im DeutſReiche, ei der t di Ja t für Dlands Bu x e en 2en Fa

erſchienen
chzeitſchriften, im

V nicht er als 3477 pol 42 JnſertionsBlätter.
ſe Zeitungen verteilen ſich auf 1752 Erſcheinungsorte. Auf je

12062 Einwohner oder auf 157 Quadratkilometer fommt im
Deutſchen Reiche je eine Zeitung während in Oeſtreich erſt auf
72 290 Einwohner und 1167 Quadratkilometer, in der Schweiz
ſchon auf 7581 Einwohner und 107 Quadratkilometer eine Zeitung
kommt. Dieſe Verbreitung der Preſſe geht analog dem Charakter
der Preßgeſetze der betreffenden Länder. Von den drei Ländern
erfreut ſich die Preſſe der Schweiz der größten Freiheit, während
in Oeſtreich hauptſächlich der dort noch beſtehende n em.
der Preſſe die größten Schwierigkeiten in den Weg legt. Jm
Deutſchen Reiche erſcheinen neun Zeitungen r als zweimal
täglich, in der Schweiz eine; Oeſtrrich beſitzt keine ſolche. An
wöchentlich 12 13 mal erſcheinenden Zeitungen zählt Deutſch
land 79; 6 7 mal wöchentlich erſcheinen 1185, 25 mal 1745 Blätter.

Bezug auf ihre politiſche Richtung bezeichnet ſich reichlich die

im Deutſchen Reiche, abgeſehen von

ifte der Zeitungen als „parteilos“. Die Zahl der im Deutſchen
iche außerdem erſcheinenden Fachzeitſchriſten beläuft ſich auf 3056.

Zarrſnaſten der Redaktion.
Sprechſtunde der Redaktion mittags von 12 bis 41

r.

Eisleben. Vier und mehr Kinder berechtigen zur Ab
lehnung einer Vormundpdſchaft.

E. F. 1. Nein. 2. Machen Sie den Fall im Klagewege an
hängig, die Gerichte haben in dieſer Sache ſehr verſchieden ge-
urteilt.

Mehrere Abonnenten, Naumburg. Anonymes wird nicht
berückichtigt. Sie können uns getroſt Jhre Namen nennen.

H. S. in Z. Kein Hauswir? hat das Recht, die Gegenſtände, die
der Mieter zum Gebrauche ſich zugelegt hat, heim Auszuge als
zur Wohnung gehorig zu vetrachten. Sie können Jhren Ofen
ruhig mitnehmen.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, 14. ärg.

Aufgeboten: Der Hilfs-Stadtbohnwagenführer Schröder und Martha Reinhold
(An der Moritzkirche 3 und Schillerſtr. 46). Der Schloſſer Marks und Pauline Kohle-
mann (Streiberſtr. 13 und Kl. Urrichſtr. 14). Der Handarbeiter Zjezdzalka und Auguſte
Heber (Weingärten 36). Der Reſtaurateur Schiele und Wilhelmine Junge (Lands
bergerſtraße 68 und Gr. Steinſtr. 47).
Giebichenſtein und Mötzlicherweg 8).

Der Rangierer Banſe und Emma Kneſchke
Der Schiffer Wagner und Anna Beyer (Hol

leben und Schwetſchkeſtr. 18). Der Schuhmacher Funke und Helene Wollgandt (Lange
ſtraße 4 und Herrenſtr. 6). Der Eiſendreher Schönemann und Friederike Faatz (Turm
ſtraße 156 und Merſeburger Chanſſee 8).

Geboren: Dem Maurer Zimmermann eine T. (Bäckerſtr. 9). Dem Poſtſchaffner
Werner eine T. (Thomaſiusſtr 47) Dem Zimmermann Kloß eine T. (Spitze 22). Dem
Hilfsbremſer Heſſe ein S. (Breiteſtr. 15). Dem Handarbeiter Eberhardt ein S. (Rats
werder 15). Dem Hausdiener Göhre eine T. Leipzigerſtr. 100o) Dem Schloſſer Rei
chert ein S. Wuchererſtr. 21). Dem Maler Tietze ein S. Schillerſtr. 33). Dem Seiler
Rüdiger eine T. (Unterberg 4). Dem Kupferſchmied Pfeiffer ein S. (An der Moritz-
kirche 3). Dem Maler Richter ein S. (Alvert Schmidtſtr. 8). Dem Böttcher Titze ein
S. (Steinweg 50). Dem Müller Waſſermann ein S. (Ankerſtr. 13). Dem Buchbinder
Einax ein S. Böllbergerweg 11). Dem Viehtreiber Stirzel eine T. (Magd- urger-
ſtraße 88). Dem Handarbeiter Berek eine T. (Schloſſerſtr. 9). Dem Bahnarbeiter
Günther eine T. (Weidenplan 24). Dem Eiſenbahn-Stat.-Aſſiſt. Jurk ein S. Wolf
ſtraße 1). Dem Reg.Aſſeſſ. Keindorff ein S. (Magdeburgerſtr. 10). Dem Straf-
anſtalteAufſeher Krauſe eine T. (Am Kirchthor 20).

Geftorben Der Hausburſche Dölle, 19 J. (Karlſtr. 23). Des Handarbeiter Kſionsko
Ehefrau Martha geb. Beer, 48 J. (Langeſtr. 21). Des Gerichtediener Hartung S., 11
Monate (Magdeburgerſtr. 5). Des Arbeiter Hendel S., 2 J. (Eliſabeth-Haus). Der
Schauſpieler v. Preſent, 76 J. (Klinik). Die Witwe Minna Müller geb. Lehmann,
40 J. (Klinik.) Der Arbeiter Krenzien, 53 J. (Klinik). Des Arbeiter Hecht S., 2 J.
(Klinik). Der Arbeiter Märker, 29 J (Am Kirchthor 20). Des Schneidermſtr. Krüger
T., 7 Mon (Georgſtr. 14). Des Bahnarbeiter Günther T., 1 Std. Weidenplan 24).
Des Schloſſer Brinkmann T., 1 J. (Pfännerhöhe 56). Des Modelltiſchler Großmann
T., 2 Mon. Schülershof 1).

Für die Redaktion verantwortlich: A. Werhmann in

haltbar ftark gearbeitet
Stück 3, 3.50, 450, 6 Mk.

Extra ſtark mit eiſ. Achſen
Stück 10, 13, 15 Mk.

S Blau lackiert mit eiſ. Achſen
e Stüd 3 4, 5, 650 10,

S e 1224 Mk.
SH. R ter, Halle a. S.

Leipzigerſtraße 90.

(leiderstoffe Neuheiten der Saison
in Seide und Wolle, ſchwarz und farbig, vom e nfachſten bis hochfeiaſten Genre,

empfehlen zu den bekannt allerbill'gften Preiſen

Brummer K Benjamin
Gr. Alrichſtraße 23, Varterre, 1. und 2. Etage.

Konfirmanäen- Schuhe und Stiefeln
in großer Auswahl zu billigen feſten Preiſen empfiehlt

Weissenfelser Schuh-Fabrik- Niederlage
von M. Seiler Söhne

Eckladen 32 Große Alrichſtraße 32 Eckladen. e

Soeben iſt erſchienen
Zum Jubeljahr der Märzrevolution.

Von Wilhelm Liebkuecht.
96 Seiten 82. Preis 30 Pfennig. Porto 65 Pfennig.

Bereits im Sommer hatte der Parteivorſtand den Genoſſen Lieb-
knecht mit der Abfaſſung der Broſchüre beauftragt, die nunmehr auf den

erlag publiziert wird. Die glänzend
ſchen Revoluti Be r

48.r europäiſchen und namentlich der deutſchen Revolutions Bewegung
ſondern auch eine kritiſche Würdigung jener Ereigriſſe urd ſie faßt zum
Schluſſe die Aufzaben zuſammen, welche die deutſche Arbeiterklaſſe, die
zieſbenußte Erbin der 48er Vorfämpfer, zu übernehmen von der Ge-

18. März von dem
Schrift enthält nicht bloß eine lebendige, eingehende Schi

ſjchi dte beſtimmt iſt.

Zentral-Kranken und Sterbekaſſe
deutſcher Korbhmacher. Filiale Zeit.

Sonnabend den 19. März abends 8Uhr
außerors. Mitgliederverſammlung

bei Hermann Wagner, S ützenſtr.
Tagesord. 1. Wahl des Zentralvor

ſtandes. 2. Wahl zweier Delegierten zur
Generalverſammlung. 3. Anträge zu der-
ſelben. 4. Geſchäft iches. Der Vorſtand.

Möbelfabrik u. Magazin
31 Fleiſcherſtraße 31.

Empfehle mein großes Loger an-
erkanut gut ſolid gearbeiteter Möbel
und Polfterwaren der Zeit an
paſſend zu villigſten Preiſen.

H. Bergmann, Filchlermſtr.

Ein Fahrra wied zu ta nen arſugt.

Max Schultzes
Waren-

Spar-Geſchäft,
„Moritzzwinger 6a,

gewährt auf ſämtliche
Kolonial Waren,

Merſeburg.
Otto Stahl, Hückermriſter,

Große Sixtiraße,
ſi erſ ererp z Konum- Vereins für Merſeburg u. Umg. zurLieferung v. großem wohſchmeck Frug beiterinnen finden dauernde Be

ſtück frei Haus. Verkaufsſtelle des Kon ſchäftigung in u. auß. d. Hauſe
ſum- Vereins für Merſeburg und Umg.

Offerten einzureichen an Karl Rrandt,
Expedition des Vo ksblattes.

Theißen.Ein Zurichter wird geſucht.
Reußen, W. Heiser.

Geübte Lampen- Schirm Ar

Ziegelei

Königſtraße 70,
Spiritzoſen u. Backwaren

O Prozent,
die ſtädt. Sparkaſſe wie bekannt

3 Prozent,
alſo 13 Prozent Rabatt.

Schrebergärten
in jeder Größe beabnich'ſig- ich auf
meinem Grundſtücke Wörmlitzer

aßße 22 einzurichten. R flektanttn ſich a ſchon jetzt er Fabrik dauernde rgeſt gung

e per Zuuchererſtcaße 73 oderWörmlitzerſtraße 94. e wer

Heilbrun Pinner.
20--30 lernende Mädchen auf

Lampenſchirme finden in unſerer

Königſtraße 7
Heilibrun Pinner.

Ein Arbeitsburſche von 16 b s

lachthof, G. Schäffer,

Wie empfehen h
Gebrauchte, gut erhaltene

Do erota a h eMax Weber, Zeitz Kaiſer Wilhelmſtr. x
Ein gut erhalt. Kinderwagen zu ver X zum 1.anſt. Echnetſchte 10. Aen

S ch l f e ſt.
ril geſucht

Tr.
Vienſtnüdchen wervan a Albin Paul Simon, Sämtl. Parteiſchriſtenſateeeeeteet

s

Hausarbeiter für Papierketten17 Jahren geſucht
Liebenauerſtraße 10, Hof III I.Königſtraße 70,neumatik, im geſucht i rRovergeseelbs Hetlbrun Pinner. s e

Husmädchen, Knecht, Hojunge, Lehr

Geſchworenen wurde der Aractlagt der Brandſtiftung unter Zug mildernder Umſtände zig erklärt. Der r

à



Aber
40 Verkaufshäuser e

gfft
anterhalten die vereinigten Firmen M. Schneider in Deutschland.

in grösster Auswahl.

M. Schneider

in allen Preislagen in glatt und gemnstert
schwarz und tarbig vom eintachsten bis zu

dem elegantesten Genre

Leipzigerstrasse 94, Part, 1 und 2. Etage.

50fähr. Aubiläums-
März Feier

Freitag den 18. März

Einlass 7 Uhr.

im „Prinz Karl“ in Halle und in der „Reilsburg“
in Giebichenfſtein.

Anfang s Uhr.
S Drogramme ſind in den bekannten Verkaufsſtellen zu haben.

T77 ereitz.
Märzfeier.

Ojä
S

St. Stephan, Stephauſtr., eine

ſtattfinden.

Kessler aus Berlin.

Zur an die Märzgefallenen und die
Ojährige Wiederkehr der Märztage

wird am den 18. März abends 8 Uhr im Saale zu h

Golksverſammlung
Die Gedächtnisrede hält Genoſſe Regierungsbaumeiſter a. D.

Staht- Theater in Hole s S.

Donnerstag den 17. MärzAbende 74 Uhr.

179 Borſftell. 136. Adonn -Vorſtell
Farke: gelb.

Der zerbrochene Krug.
Luſt'piel in 3 Akten von H. von K eſt.

Hiauf:Hanneles Himmelfahrt.
Traumdichtung in 2 Teilen v. Gerhart

Haupimann.

Freitag den 18. März 1898
Abende 7 Uhr

180 rn 44 auß. Abonn.2. Gaſtſpiel des Herrn Alſred Ritters-
aus vom königl Theater in Liſſabon.

Die Hugenottenoder die St. e echte.
Große Oper in 5 Akten v. G Meyerbeer.

Aalnalla Theater.

Neuer Spielpian!
Die Alexander Newsky- Geſellſchaft

Schwarze
Koſtüm-Stoffe,

nur erprobte gediegene Qualitäten in nnübertroffener,
reicher Auswahl.

Weisse und ballfarbige Stoffe
Wolle und Wolle mit Seid reizender FarbenprachtLoden, Crepe- I oden

und Crépe, Vigoureux,
vorzug ich gerignet für

Touren- und Radfahr-Koſtüme.
Reichhaltige Muſterkollektionen nach auswärts

bereitwilligſt. Sendungen von 20 Mk. an franfo

Ültzen'sche Wollenweberei
Fabrik in Gera

Spezial Haus für Damenmoden
Große Alrichſtraße 13 15.

T LucekKena u.Sonntag den 20. März nachmittags 4 Uhr im Saale des z Herrn

Werther
große Polkoperſammlung.

Tagesordnung: 1. Die bevorſtehenden Reich tagswahlen.
wird noch bekannt gegeben.) 2 Verſchiedenes. 3. Diskfuſſion.

S Entree pro Perſon 10 Pf. W
Um zahlreiches Erſcheinen aller Arbeiter und Arbeilerinven er'ucht

Der Sinberufer.

(Referent

d i 10 f NatAuch wird der „Arbeiter-S Sängerchor“ einige dem Tage entſprechende a Pir es i al S Verein deutſcher Schuhmacher. Zahlſtelle Raumburg.

Lieder vortragen. zt e Arheiter r ne c;z kar Meſſfters „Lebende Photo- Freitag den 18. März abends 8 Uhr im „Schwarzen Adler“Alle Arbeiter und Arbeiterinren werden erlucht, zadlreich und pünktlic graphien“. (Halleſche Lokalbilderda Der Vert. auensmann Pakete Lei, Beaene Leſt öffentliche Verſammlung.
h S Entree pro Berſon 10 Df. Gym. aſti S M de Tagesordnung. Die Beſtrebungen der dereinigten Schuh und
a Komoo ne r nlia Clenr chäftefabeikanten, u welch Gefahren eniſiehen dadurch für die Arreiterſchaft.

3 Referent: A. Reichelt aus Grortzſch.n Herfurd, Parterre Gymnaſtiker. r Einberufer9 Fr W 7 a i Brann, m 31 Der Einberufer.und oſtüm Soubrette. Siſter c
Veißenfel 9 Zen ral al e. e e Restaurant „Zum Tannhäuser

ar a ofſer riginaund Charak er dine ö Vöſerſtraße 4. Marie ſtraßen Gck
r Morgen Donnerstag: Großer Familienabend

mit muſikaliſcher Unterhaltanglage i Weisgenteis. Stamm Hammelbraten und Thüringer Klöße.

n 4 hFreitag den 18. März abends 8 Uhr S po 0- eater. m Zur gefl. Weachtung!
ortrag des Gen. Weissmann- Hall Gänzlich neuer Spielplan! geedten Miteltedern desg alle. Vom 16. 31. März.Nachdem Fräulein Elſa Rufinseky, Soubrette. ligemeinen Konſum-& v e e rei n et ad

Gemütliches Beiſammenſein. t n rer Sarer auf Wunſch Brot gegen Konſum- Marken ffr ins Haus liefere und
Um zah reiche Beteligung erſucht Der Vertrauensmann. Da Tänzer. g r gen in ſämtlichen Verkaufsſtellen des Vereins entegen-

umoriſt. rothers renſes, n r en Mütz ich i r Lage. Vor-komiſche akrob. Lei erat Renard- i r Malen in meiner eigenen Mühle bin ich in der Lage VorNMerseburg. r Bee t gembren wehireuhe f. Güte und ehe Jch Lilte daßer um recht
5 0 h J f i g- M Fei zweier e n Richard Wendt, Mühle u. Bäckerei Diemitz Hohe.

rumäniſcher Jongleu h 7 ei J. l um llt3 Lier Anfan 8 Uhr. Ende 11 Uh 9 Dauer- z i Bi ten v9 r Arbeiter Anzüge Tilſter Halhfetthiſe ges rns Freitag den 38. März abends S s im i Für die vielen Beweiſe der Teilnahme in nur vorzüglicher Ware empfiehlt p. Zininer 20 M., em

„Zum Saaleſchlöſchen“. beim Begräbnis unſeres lieben Kindes W A. Kyritz, Halle, Trödel 2. Rudolf Ia V oonotfr. 2.
Um zahlreichen Beſüch der Parteigenoſſen und Genoſfinnen bittet ſagen wir allen unſeren innigſten Dank. Räumfnhren ni amt an e Waſchgefäße empf. diſig

Der Vertrauensmann. Zeitz. Familie Witteke. 0. Sehmelzer, Wörmlitzerſraße 105. Katsech, Albrechtſtraße 23.

All gemeiner Konſum- Verein Halle a. S.Den Mitgliedern zur gefl. Nachricht, s mir der Vorſtand des Allgemeinen Konſum- Vereins eine Verkaufsſtelle von

I Herren und Knaben Garderoben m
übertragen hat

J Der ZAabatt: Bäckermarken oder Barauszahlung der Drozente. J
J

S. Meyer Gr. Ulrichſtraße 36, nahe der Alten Promennde.

h Serlag und für die Inſerate verantwortlich Auguſt Groß. Druck der Haucſchen GenoſſenſchaſtsBuchdraderei (E. G. m. P. S dele F

e.
s r 8 2

S.

2 s s
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